
Zur_Entstehungsgeschichte des Dorfes Bernbach

Diese beginnt mit der Geschichte des benachbarten Dorfes
M i c h e 1 b a c h,weil Bernbach auf Michelbacher Grund und
Boden sich gründete und in seinen Anfängen als Gehöft,später
als Weiler ganz mit diesem Gemeindewesen verbunden war .
Die alte Wegbezeichnung Totenweg,für eine Steige,die nach
Michelbach hinunterführt,ist uns der deutlichste Beweis
dafür,dass Bernbach einmal mit Michelbach enger verbunden
war,sonst die guten alten Bernbacher nicht ihre teuren Toten
über den Totenweg nach Michelbach getragen . Das war in jener

. Zeit,als man die Verstorbenen noch nicht in einem Sarg , son¬
dern auf dem Totenbrett bestattet hat . Später höhlte ^ man den
Totenbaum für die sterbliche hülle der Abgeschiedenen aus ,
den die Gemeinde eigens dafür gestiftet hatte . Auch mit dem
Totenbaum gings noch nach Michelbach hinunter .
Ausser ^dem müssen wir uns mit den Anfängen der Murgtalbesied¬
lung beschäftigen,müssen Rotenfels näher kennen lernen,ehe
wir zu unserm Bernbach zurückkehren und näher kennen lernen
dürfen . oooooooo
Das untere Murgtal,in dessen Rotenfelser Abschnitt die weit¬
ausgreifende Gemarkung Michelbach lag,ist verhältnismässig
früh besiedelt worden . Es war in der Zeit,als die fruchtbare
Rheinebene bereits schon übervölkert war und weitere Zuwande¬
rungen aus dem fränkischen Siedlungsgebiet am Main südwärts
gestossen waren .

Das Bistum Speyer,das grosse Ländereien als
Königsgut geschenkt erhielt,wurde somit auch Grundeigentümer
des untern Murgtalabschnittes,wie der Gegend am Fusse des
Eichelberges . Königsgut ist sogenanntes Niemandsland,dessen
Grenzen immer da liegen,wo ein anderer sich als Besitzer meldet ,
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Für den wirtschaftlichen Menschen waren die Lebensbedingun¬
gen in unserei ^Gegend nicht gerade einladend . Das niederschlags¬
reiche Klima begünstigte von alters den Waldwuchs,den wir uns
in jenen Zeiten als Eichen - und Buchenwald und erst seit etwa
2oo Jahren als Tannenwald vorstellen müssen . Der Wald zog sich
bis ins murgbett hinunter und die Talweitungen bei Gernsbach ,
Ottenau und Rotenfels neigten wegen des schlechten Flussge¬
fälles zu Versumpfungen . Mitten im Fluss standen Riesenbäume¬
wildes Getier belebte die Urwaldgegend,in der niemand gerne
wohnen wollte .

Dies ist auch der Umstand,wehalb das Murgtal
und die angrenzenden Gebiete verhältnismässig spät besiedelt
und bewohnt wurde . Dass jemals die Römer in dieser Gegend
hausten,oder dass jemals die alten Germanen in der Gegend Opfer
Stätten und Heiligtümer errichtet haben,ist ebenfalls nicht
zutreffend . Ein gemmanisches Heiligtum stand auf dem Mauzen¬
berg ebenso wenig , wie der Bernstein als Kultstätte ausgewählt
worden wäre .

Die Besiedlung mit ackerbautreibenden Menschen
konnte nur in einer Zeit erfolgen,als die Wasser der Murg
mehr Gefälle bekamen und somit ' - die Versumpfung beendet
war .

Es war im lo . Jahrhundert als sich bei dem heutigen
Rotenfels und am Eichelberg die ersten Bauernfamilien nieder¬
gelassen hatten . Es waren fränkische Bauern,aus der Mainge¬
gend,die unter dem Schutz und Schirm von Speyer hier Land er¬
hielten und ihre Sesshaftigkeit bestätigt erhielten .
In diesem -Zusammenhang soll auf die alte Stammesgrenze hinge¬
wiesen werden,die den alten Völkerstamm der Alemannen von den
Franken getrennt hat . Es ist interessant und lehrreich,dass
die durch die Besatzungsmächte gezogenejZonengrenze nicht ' s



H3g

. -1
^ .'.g
§3as

- 3.i . :-j ad 3 1̂ 3 . n.9T. ew aaco ^ caM cadci . . ' Tiw csß ici
'. ng 'ia &e- f.a 3# ü . 5n9 &Blai & sRaTSg Jnc raacc Hi C9g

CHJD -li 'F K9 ^ ,3d3RWH8W C9ß ÜT93I ? CPV S & M 's 9dni3T

aw? e 3Ä9B 33T. 9 ßcc J6l3wa $d,3#8 f .Ri '- Hsdsig ** '* - '" - ' i . ^ r, er

dpis res hjfcW . " ^ . ^eaaRm aa 'ffadr .rov bl - ^rarN ^ i ala naidrß - cd

^ dcc fTC". 0 i *-:f ;; 33a ;. di -3a*I . - : ^ ß f -cc ? 9 dgaeid d3ed3 %MM :.ai r ! f

- 9S33KH HBddDSldoe ssß c .agsv cedgiac slalnsdof ßcc csnedd '-,

- ombädnsaeiE caßnada äa ^I ? mi naddiM '
. na ^üelqmcaT . a^ cs aaflrl

ef - *- 3 hfi ! "N3ir re ' ci,ßJ9g9gßiß <V''i
'q air - ^ re ' id r. c ; . a0 aaMiT -'

. eJIIcw rtaedc '.

.H 'Ied3 ? aä seß dIad9Wt &gßdarU cefr '' : -m- rc- ' ' -rj

di9ß9ir : *' d deqa ^ isaämeind ' SdTP " 9 ; - . -far; * c -" . : nn - c'

ba9Ser '
.
' 939i ? ci iftmög 9 i L a - r ; - -. . . -' f- ;-c

C &n9g9 & laß ni i ; ; ' ? rr , -. . r .
*

F f i " < ! , p ' * icßc,nedn : ^ d

ddeia atlBlaada 33i,M3dad .3addain9 lamMdg - HaM ßcc neddgda

.- - suaM K3 & ? - ? ' :- !* ? ? redgif
' ^ -ß '-< . ' -' . ^. iapEmag niä . tas ^ lardax

?.' 33 " ue ad ^ - daJiMiä alt - üiada * ^ '
. - '* y- / : - . .. - "'

.n ? Je 3T9 <f

. ^ rawaabsew
- .? a ? 3j-iin. ^ ahnaddsTdradaaRce " Im ^ nalbsiaa ^ aif

gliri r :', . 1. -19886 ':
' 9 iß al8,H9RlOl3 ^ di9 $ T9f : ia Ci Tr . : .

'

dsbitaa . f 3rrlc8ReT9V aiß ßm - cam &R & d sii '
- '

r * . . .
-' - m

33

. ceatduad maß daj daia ?-l8 -diaßaud ^det . . oi mi law &s.
- caßpjß naiiigg ^ pzaüßS ca -; ;

' -' Tdri ^ rra .ßftu
- ,cis % asb BBs + maPB *- nJ .c ?. r - .

*: ;-- . . csdrr .d aaaeslag
- 13 ßnp .T T9id T,9Y9q<3 cov ynff *r .

"
; r - ' ' . - f - t aib,ßC3 .3

. C9d .f9iim9 di ' dä &ead . :- .<
' i rtaJ ' eid

Taiß -Ri
*- ^ r *9iw

...

L".!̂ .'*i -s

'geid 9 SM 933 P 9 ncf 33 erfs siß T-pp . fios .yjn .- r/ . -i 'rnc ;

naß nev nanaap *! ^ " 9f caß $ ißf
8neß, ;ici $ '*rni9l ßcc dnaxapTejei dai -' . - ' cd der .

deid asR '^adane ^BB&aaseB addPiicrtgccadesiS . 3 iß dPYB & oi &

<!*

SSH3



anderes darstellt,als die alten Stapjnesgrenze ^ hie F^anken -
hie Alemannentso wie sich die Zonengrenze ins Land hinein¬
schlängelt,so verlief jene Urgrenze . Demnach muss die Zonen¬
grenze auf Grund einer alten Stammes - oder Landschaftskarte
gezogen worden sein . Es ist nicht anzunehmen,dass sie zwischen
der amerikanischen und französischen -Besatzung rein willkür¬
lich gezogen worden ist .

Von Rot4nfels und von den Dörfern um den Eichelberg ( Ober¬
weier und dem nicht mehr existierenden Eichelbach ) ging die
Erschliessung des Geländes zwischen Murg und Alb Schritt um
Schritt vorwärts . Es ist eigenartig dabei die Feststellung
machen zu können,dass sich die neuen Ansiedler,zumeist
Weidebauern mit grossen Herden,mehr ostwärts vom Burgtal
ausdehnten als westwärts . Daher waren auch die Höhen auf dem
Bergrücken zwischen Mahlberg und Eichelberg frühe besiedelt .
Ausserdem zog sich die grundherrliche Oberhoheit des Bistums
Speyer zwischen den Murg - Albhöhen hin .
Ackerbau und Viehzucht,letztere nur möglich durch die restlose
Ausnützung der Grinden und Rochlandsweiden,nährten die einge¬
wanderte fränkische Bevölkerung,die in den verschiedenartigen
Hausbauten den fränkischen Baustil hervorblicken lassen .
Hin und wieder ist ein echt fränkisches Gehöft noch erhalten
geblieben . Man erkennt es daran,dass eine weite Hofeinfahrt
das Wohngebäude von dem Stallgebäude trennt .

Daneben steht das Alemannenhaus : Wohnbau,Scheune und
Stall,mit anschliessendem Holzschopf - alles unter einem Dach
Da beide Baustile nebeneinander bestehen blieben,so ist die
Mischung beider Stämme,Franken und Alemannen daraus erkennbar .
Auch die Sprache liegt auf der Sprachgrenze . Man spricht kein
reines Fränkisch und kein reines Alemannisch - man vermengt bei¬
de Mundarten zu einem oft unklaren Gemisch . Man sagt : der
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Bauer raacht e Peif - und man sagt,der Bauer raacht sei Pfiff .
Man sagt i hebb und i hab

i komm und i kumm
i sing und i seng
wir suffe und wir saufen
wir gehn i d ' Kerch und
wir gehn i D ' Kirch
er isch im Wald gwä
er isch im Wald gwese
kett wird neben katt ( gehabt ausgesprochen
er isch dahoim gsi und
er isch dahoim gwe . . .

Dazu kommt noch eine Mischung der echten Schwabensprache hinzu .
Statt es ist finster draussen - sagt man : es isch finschda .
drus . . oder es isch fenster drusse !
statt " der Bürgermeister hat gsagt : da Buijamoischda hat
gsait " . . .
gibt wird zu gid,der Karl wird zu einem Gail .
Und was ein rechter Schwobb ist,der " goht zum Schulz " nach wie
vor,wenn auch die neue Gesetzgebung aus dem Ortsoberhaupt
einen Bürgermeister gemacht hat Der Gemeinderechnerist nach
wie vor der Gmoinspfleger - und die Ortspolizei wird zum Schütz
gemacht .

Der Landjäger ist der Gendarm und der Landjäger ( eine
hartgeräucherte Wurst ) ist der Geiselstecke !
Eine neue nose ist e " Sunndichshäs ( rein Alemannisch )
Man könnte noch eine Unmenge Beispiele anführen,doch wird es
dem geneigten Leser genügen,dass wir ihm bestätigen,dass
der Bernbacher - allen fremden Einflüssen zum Trotz - immer so
redet

Wie ihm der Schnabel gewachsen ist !

Näheres darüber in der eigentlichen Dorfgeschichte
weiter hinten .
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Gar oft wird in Schriften bekannt gemacht,dass die Urbevöl¬
kerung unserer engeren Heimat sich aus Holzhauern , Kohlen
brennern und Schindelmacher zusammengesetzt habe - dem ist
nicht so,wie im vorausgegangenen Abschnitt erwähnt wurde .
Diese Gewerbe kommen erst in einer Zeit bei uns auf,als das
Holz in unsern Wäldern zu Wert gekommen ist,das ist etwa
um 15oo herum und später . . . .

Verwaltungsgemäss gehörte Bernbach in seinen ersten
Anfängen,als es noch ein Teil von Michelbach war,zu der sogen -
nannten

Rotenfelser Markgenossenschaft .
Diese bildete sich gleichzeitig mit der Malscher Genossen¬
schaft . Von der Malscher Markgenossenschaft haben wir auf
der benachbarten Höhe- in Moosbronn - heute noch die Bezeichnung
die Malscher Höfe .

Bisher wurde angenommen,dass auch Rotenfels der erste
kir % iche Mittelpunkt der Rotenfelser Mark gewesen sei .
teuere Forschungen haben aber jetzt ergeben,dass die Pfarrei
Oberweier am Eichelberg älter sein muss,mithin wäre dort die
Mutterkirche zu suchen,die gleichfalls um lo4o schon bestan **
den hat,wenn nicht früher . Von Rotenfels sind frühere Nachrich
ten darüber noch nicht ermittelt worden .
Den Nachweis für Oberweier erbrachte die ^offenauer Geschichts¬
forschung . Bei Boffenau existierte ein Totenweg,der nach Ober¬
weier schon im frühester Zeit geführt hat . Dahin müssen also
die alten -Loffenauer beerdigt worden sein . Wäre Rotenfels
die Hauptkirche gewesen,so wären sie dorthin getragen worden .
Eine andere Art hätte Rotenfels nicht zugelassen,weil dem
dortigen Pfarrer die Gebähren verloren gegangen wären .
Loffenau selbst aber zählte zur Gernsbacher Markgenossenschaft
und hat demzufolge keinerlei Beziehungen zum alten Bernbach
jemals besessen .





Soweit wäre alles gut gewesen und die Entwicklung der
Dinge hätte ihren geregelten Lauf nehmen können,wenn
nicht der Nachbar - das Bistum Straßburg - gewesen wäre .
Nach dem alten Weisheitsspruch

" Es kann der frömmste nicht in Frieden leben ,
wenns dem bösen Nachbar nicht gefällt "

begann schon gleich nach den ersten Ansiedlungen der
Kampf um den Besitz von Rotenfels,Aichelbach,Bernbach
und Umgebung . Das Gelände zwischen Murg und Alb wurde
zum Zankapfel zwischen Speyer und Straßburg .
Der Bischof von Straßburg sah nicht gut zu der Begünsti¬
gung des Bistums Speyer,das durch Schenkungen vom Kaiser
sich einen grossen Landbesitz verschaffen konnte .
Warum wurde Speyer zum kaiserlichen Günstling ?
Der Dom zu Speyer wurde zum Erbbegräbnis der Kaiser,in
Speyer wurden die Seelenämter für die verstorbenen Kaiser
gehalten und durch reiche Beldspenden auf " ewig " gesichert
Straßburg bewarb sich gleichfalls um die kaiserliche Grab¬
lege,erhielt sie aber nicht . So griff Strassburg mit seinem
Bischof zu Gewaltmaßnahmen und ließ das Schwert entschei¬
den . ^as war damals einer bischöflichen Macht um so leichtei
gemacht,als infolge des Streites zwischen Kaiser und Papst
die deutschen Reiser aller Machtbefugnisse verlustig
gingen und schließlich mit dem Kirchenbann belegt wurden ,
also recht - und wehrlos gemacht waren .

Diesen austand benutzten die Aürchenfürsten und
die kleinen Machthaber sich nach Willkür Land und Leute
zu verschaffen . Der Mächtigere überfiel den Schwachen ,
der Grosse den Kleinen .





Mit Kaiser Heinrich IV , zerfiel die Reichsgewalt und das
Reich . Wohl durchzog der Kaiser mit Feuer und Schwert die
Lande um sich Achtung zu verschaffen - es half wenig . Die Kir¬
chenfürsten stützten die Schwächeren .

Und dies gab dem Straßburger Bischof auch die Mög¬
lichkeit ins Gebiet der Rotenfelser Mark einzufallen,um das
an Speyer geschenkte Land an sich zu reissen .

Der Bischof vom Straßburg veranlasste seinen Vater ,
den Grafen Werinhard einzufallen und sich auf Rotenfelser
Gebiet festzusetzen,ja sogar dort eine feste Burg zu errichten
um von da aus den Raub zu sichern . Damit wurde Werinhard zum
Raubritter und seine Burg erhielt die Bezeichnung Raubritter¬

burg,die er auf Michelbacher Boden errichten liess und damit

zeigte,dass er nicht gewillt sei,jemals das eimmal geraubte .
Land wieder frei zu geben .

Die Stelle,wo die einstige Kaubritter¬

burg gestanden hat,nennen die Michelbacher heute noch den
" Schloßberg " und die Anhöhe den Schloßkipfel - womit sie mit

Kipfel 'KBerg " meinen .
Der Bau der Michelbacher Burg muss ums Jahr lo45

erfolgt sein . Um jene Zeit dringt noch keine Kunde zu uns,die
uns mitteilen könnte,dass auf dem Michelbacher Etter Menschen

hausten - mithin auch noch nicht auf der Bernbacher Anhöhe .
Jedoch bringt uns eine Kunde eine genaue Bezeichnung der

damaligen Rotenfelser Mark zu : Sie reichte vom Oostal herüber

bis zum Bernstein hinauf,hinunter zur Alb,nordwärts bis zur

Malscher Mark,zu der die Ortschaften
Freiolsheim,Volkersbach,Waldprechtsweier zählten . Im Süden

grenzte die Rotenfelser Mark an die Gernsbach Markgenossen ,
zu der noffenau,Lautenbach,Hörden,Staufenberg,Scheuern zähl¬

te .
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Es ist mit Bestimmtheit anzunehmen,dass nach Niederreissung
der Raubritterburg ein bäuerliches Gehöfte gebildet hat,das
da lag,wo die Gemarkung von Michelbach die Bezeichnung " Im
Kloster " bekommen hat .

Den damaligen Verhältnissen zufolge handelt es sich
bei der Gründung von Michelbach um eine sogenannte

Waldhufe
Eine Hufe ist ein uraltes Maß eines Landstückes,das zur
Ernährung einer Familie ausreicht und von einem Gespann
Ochsen oder einer andern Sorte Ruftiere mit Pflug und Egge
bestellt werden konnte . Die Bezeichnung Wald erinnert daran ,
dass das Grundstück inmitten des Waldes lag .

Da man damals noch nicht so viel , nicht
so häufig und nicht allzu gerne geschrieben hat,wie heute -
so unterblieb die Aufstellung einer besondern Schenkungs¬
oder Verleihurkunde . Erst ein wichtigeres Ereignis sollte die¬
se später einmal nennen .

Das Dorfzeichen der heutigen Gemeinde
Michelbach ist ein redändes Wappen und zeigt auf Silber¬
grund ein Hufeisen mit 5 Hufnägellocher - ein Zeichen dafür
dass die Waldhufe einstens von 5' Einzelgehöften gebildet wur¬
de . Der Silbergrund weist die fränkische Stammeszugehörigkeit
nach . Es ist also ein redendes Wappenschild,das sich ohne
viel Kenntnisse deuten lässt . ^

'

Das nachfolgende Bild einer skizzenhaft
angelegten Karte der Umgebung stellt ungefähr den Umfang der
alten Motenfelser Mark dar in derem östlichen Zipfel wir
unser kleines Bernbach finden .
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